
 

Routenbeschreibung
Station 1  ist an der Kirche Mariä Himmelfahrt (die Kirche mit dem schiefen Turm) 
– entlang Einkaufszentrum Forum und Kaufhaus Labe die Revoluční-Straße 
hochgehen bis zur Unterführung unter der Ampel – nach der Unterführung auf der 
rechten Straßenseite nach 250 Metern zur Station 2  weiterlaufen, dem Spolchemie-
Verwaltungsgebäude – zurück zur Revoluční -Straße – nach links in die Straße U 
Chemičky – am Ende des Parkplatzes nach rechts zur Ampel und über die Kreuzung 
in die Straße Brněnská gehen – die Vaníčkova-Straße überqueren – und gegenüber 
dem Park liegt Station 3  am Museum – an der nächsten Kreuzung am Park den 
Fußgängerüberweg überqueren – links in die Masarykova-Straße schwenken und 
nach 250 Metern rechts in eine kurze Unterführung einbiegen und einen steilen 
Hügel hinaufsteigen zur Winston-Churchill-Straße, wo direkt auf der anderen Seite 
die palaisartige Villa von I. Petschek steht – Station 4  – weiter nach rechts und 
nach weniger als 100 m wird das Sommerkino erreicht, wo sich die Station 5  
am überdachten Amphitheater befindet – zum oberen Eingang hinaufsteigen, 
nach rechts zur Kreuzung abbiegen und nach rechts die Bělehradská-Straße 
entlang des Sommerkinos hinunter bis zur Straße Velká Hradební gehen – nach 
links abbiegen und die Straße Velká Hradební entlanggehen bis zur Bibliothek, 
dort über den Fußgängerüberweg auf die anderen Seite wechseln – etwa 300 m 
immer geradeaus durch die Straßen Hrnčířská und U Nádraží bis zur Unterführung 
unter der Eisenbahn und dann auf die Edvard-Beneš-Brücke weitergehen – auf der 
anderen Seite der Brücke rechts auf die Uferstraße Střekovské nábřeží einbiegen 
und die zweite Straße, die Kozinova-Straße, nehmen, auf der linken Seite bis zur 
Station 6  beim Theater Činoherní studio weitergehen – entlang des T.-G.-Masaryk-
Parks und des Postamts die Žukovova-Straße bis zur Kreuzung mit der Děčínská-
Straße gehen, wo die Station 7  beim Vietnamesisches Restaurant mit Blick auf 
den Komplex der ehemaligen SETUZA, jetzt Unternehmen Oleochem und Vittera, 
wartet – dann links zum Kreisverkehr gehen und nach dem Fußgängerüberweg auf 
die andere Seite wechseln und die Děčínská-Straße bis zum letzten Eckhaus zur 
Zeyerova-Straße weitergehen, wo die Station 8  ist – links in diese Straße einbiegen 
und den Weg fortsetzen bis zum Radweg am Elbufer und zur Station 9 , wo die 
Marienbrücke besichtigt werden kann – links am Elbufer entlang geht es wieder zur 
Edvard-Beneš-Brücke, diese überqueren zum anderen Ufer und links wird durch das 
Gebiet Zanádraží und den Bahnhof und dann rechts durch die Straße V Jirchářích 
die Hrnčířská-Straße erreicht – links geht es zum Mírové Platz, an dessen oberen 
Ende hinter dem Gebäude der Allgemeinen Krankenkasse die letzte Station  10  am 
monumentalen Mosaik wartet.

Die Länge der Strecke beträgt etwa 6,5 km und abgesehen von einer Steigung 
durch das Sommerkino zum Stadtteil Skřivánek verläuft der größte Teil der 
Strecke auf ebenem Gelände und auf Fußwegen. 

Der Weg ist mäßig anspruchsvoll, jedoch für Rollstuhlfahrer und Radfahrer 
nicht geeignet. 

Im Informationszentrum können Sie einen Audioguide ausleihen, in dem diese 
Route in Form einer Tonaufnahme (erklärende Texte) vorgestellt wird.

Die älteste Grammophonfabrik in den 
böhmischen Ländern                                    8

Die Fabrikhallen der heutigen Firma ZPA Ekoreg erinnern noch an das 
bahnbrechende Jahr 1910, als hier die erste tschechische Fabrik für „sprechende 
Platten“ die Produktion aufnahm. Sie wurde im Stadtteil Střekov in Ústí nad 
Labem vom Bruder des Erfinders des Grammophons, Josef Berliner aus 
Hannover, als Zweigstelle der Berliner 
Fabrik, gegründet. Von hier aus belieferte 
er die gesamte Monarchie mit der Erfindung 
seines Bruders. Bald darauf wurde die Firma 
vom größten Plattenproduzenten der Welt, 
der britischen Firma „The Gramophone 
Company“, aufgekauft, und seitdem wird in 
Ústí die legendäre Marke His Master‘s Voice 
mit dem typischen Bild eines Hundes, der 
verwirrt der „Stimme seines Herrn“ aus einem 
Grammophontrichter lauscht, produziert. Auf 
jedem Schild war auch der Name der Stadt Ústí 
nad Labem aufgedruckt – auf Tschechisch, Deutsch, Hebräisch oder Arabisch – 
je nachdem, für welchen Markt das Produkt bestimmt war. Die Platten aus Ústí 
wurden in ganz Mittel- und Südosteuropa und sogar in Palästina und Marokko 
verkauft. Die Produktion endete im Jahr 1938.

Die schönste Brücke der Welt in den
1990er Jahren                                                9

Wissen Sie, was einer der höchsten Wolkenkratzer der Welt, die Twin Towers in 
Kuala Lumpur, mit der Marienbrücke gemeinsam hat? Zusammen gehören sie zu 
den zehn schönsten Gebäuden der Welt in den 1990er Jahren, wie eine Umfrage 
der renommierten Zeitschrift Structural Engineering International ergab. Die Brücke 

wurde so zu einem der weltweit wichtigsten architektonischen Meisterwerke, neben 
solchen Juwelen wie dem Guggenheim-Museum in Bilbao und dem Millennium 
Dome in London. Es ist die höchste Auszeichnung, die ein tschechisches Bauwerk 
seit 1969 erhalten hat, als der Architekt Karel Hubáček den Auguste-Perret-Preis 
der Union Internationale des Architectes für den Fernsehturm auf dem Berg Ještěd 
erhielt. Die Brücke wurde 1998 mit einem 70 Meter hohen Stahlpylon errichtet 
und Ist das wichtigste Wahrzeichen der Stadt. Es ist nicht nur die Höhe, die 
anziehend wirkt. Die provokante Form der Brücke wird durch die charakteristischen 
Stahlseile vervollständigt, die die 170 Meter lange Brückenfahrbahn tragen. Den 
beeindruckenden Spaziergang über die Brücke haben sich nur wenigen Freunde der 
modernen Architektur entgehen lassen. Dieser außergewöhnliche Bau vom Büro des 
führenden tschechischen Architekten Roman Koucký ist zu einem der Wahrzeichen 
von Ústí nad Labem geworden.

Das größte Mosaik der ehemaligen
Tschechoslowakei                                         10

„Die Himmelfahrt der Arbeiterklasse“ oder „Zehn Etagen des kommunistischen 
Himmels“ nennen die Einwohner spöttisch das Mosaik am Gebäude des ehemaligen 
regionalen Nationalkomitees am Mírové 
Platz. Dieses Werk ist jedoch einzigartig, 
denn mit 450 Quadratmetern Fläche 
ist es das größte Mosaik des Landes 
und unter den modernen Mosaiken 
ist eines der größten der Welt. Der 
Schöpfer des 1985 enthüllten Denkmals 
war Miroslav Houra (1933-2006), ein 
bekannter Künstler aus Ústí nad Labem. 
Die Arbeit an dem gigantischen Werk – 
von der grafischen Gestaltung bis zur 
Herstellung und Verlegung des Mosaiks 
– dauerte über drei Jahre. Darauf sind über einhundert Figuren zu sehen. Dieses 
künstlerisch wertvolle Werk war jedoch von der sozialistischen Ideologie geprägt. Es 
handelt sich um eine „sozialistische“ Allegorie auf die Geschichte des Grenzlandes 
und eine Feier des Fleißes der nordböhmischen Region. Sie beginnt mit Přemysl 

Oráč, führt durch die Bauernaufstände und 
die Hussiten. Ein Stockwerk höher sind 
streikende Bergarbeiter und Gendarmen 
zu sehen, die auf sie schießen. Über ihnen 
befindet sich eine Darstellung des Sieges 
der Arbeiterklasse im Februarumsturz 
1948, noch weiter oben sind viele Arbeiter 
zu sehen und dazwischen Schornsteine 
und ein Schaufelradbagger. Das Bild gipfelt 
in einer „strahlenden Welt von morgen“ in 
Form von Kindern, fliegenden Tauben und 
der Sonne.
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Die Aussiger TOP-Sehenswürdigkeiten
Ústí nad Labem, die größte Stadt der Region Ústí nad Labem, kann sich einer Reihe 
beneidenswerter SEHENSWÜRDIGKEITEN rühmen, dank derer sie eine nationale, 
europäische oder sogar weltweite Spitzenposition einnimmt. Dieser strategische 
Punkt am größten böhmischer Fluss wurde in der Zeit der Přemysliden zu einer 
wichtigen Festung. Die Königliche Freistadt entstand hier im 13. Jahrhundert, 
obwohl sie die meiste Zeit ihres Bestehens eher ein verschlafenes Städtchen 
in der malerischen Landschaft des Elbtals war. Im 19. Jahrhundert erlagen die 
bedeutendsten Persönlichkeiten der europäischen Kultur ihren Reizen, wie der 
Komponist Richard Wagner, der Naturforscher und Reisende Alexander von 
Humboldt, der Maler Ludwig Richter und der Schriftsteller Karl May. Doch die Nähe 
zu Braunkohlevorkommen und zu Verkehrsadern prädestinierte die Stadt für ein 
anderes Schicksal. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich das 
verschlafene Ústí zu einer führenden Industriemetropole der gesamten Monarchie. 
Hier befanden sich die größte chemische Fabrik, die größte Flaschenabfüllanlage, 
die erste Zellstofffabrik, die älteste Hefemühle, der größte Rangierbahnhof, die 
geschäftigsten Häfen usw. Die pulsierende Stadt brachte erfolgreiche Söhne und 
Töchter hervor, wie Rudi Sieber, Filmproduzent und Ehemann der berühmtesten 
deutschen Schauspielerin Marlene Dietrich, den reichsten Geschäftsmann der 
Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit – Ignaz Petschek, den höchsten 
tschechischen Befehlshaber im Ersten Weltkrieg – Eduard Kadlec, Martha Schicht, 
die erste Filmemacherin, die die Welt umsegelte, Heinz Edelmann, der Konstrukteur 
und Erfinder des berühmtesten U-Boots, des Films Yellow Submarine mit den 
legendären Beatles, Vladimír Páral, der meistgelesene tschechische Schriftsteller 
seiner Zeit, usw. Finden Sie so viele Superlative für eine Stadt zu viel? Gehen wir auf 
die Straßen von Ústí nad Labem, um mehr zu sehen ...

Der schiefste Turm in Mitteleuropa             1

Fällt er um, fällt er nicht um? Vielleicht denken Sie genau das beim Anblick des 
Turms der gotischen Kirche Mariä Himmelfahrt, der so schief ist, dass er den Titel 
des schiefsten Turms in Mitteleuropa tragen darf. Sein Schöpfer, der berühmte 
Architekt Josef Mocker, der Erbauer des Veitsdoms, hat ihn 1890 sicher nicht schräg 
gebaut. Er neigte sich erst nach den Luftangriffen am Ende des Zweiten Weltkriegs. 
Damals stürzte eine Ecke des Kirchenschiffes ein und die Statik des Turms wurde 

beeinträchtigt. Es schien seinerzeit 
tatsächlich so, als ob der Turm solch 
schweren Schäden nicht standhalten 
würde. Er wurde schließlich durch 
eine Konstruktion aus massiven 
Baumstämmen gestützt, und nach vier 
Jahren Rettungsarbeiten konnte das 
Bauwerk stabilisiert werden. Bei einer 
Höhe von 65 Metern weicht er immer noch 
um etwa zwei Meter von der Senkrechten 
ab. Er ist einer der fünf am meisten 
geneigten Türme Europas, gleich hinter 
dem berühmten Glockenturm von Pisa. 
Platz Nummer eins hält den Turm der 
Kirche in Suurhusen, Deutschland, der 
27,4 Meter misst und um 243 Zentimeter 
geneigt ist.

Das höchste Gebäude der Tschechoslowakei 
in den Jahren 1930–1934                              2

Im Verwaltungspalast der Gesellschaft für Chemische und Metallurgische Produktion 
ist der Geist Amerikas hautnah zu spüren. Bei seiner Fertigstellung im Jahr 1930 
war er mit seinen 44 Metern Höhe das höchste Gebäude der Tschechoslowakei. 
Das zehnstöckige Gebäude wurde nach damaligen Maßstäben als Wolkenkratzer 
bezeichnet, der erste in unserem Land überhaupt. Es ist zu einem Symbol für 
die privilegierte Stellung von Spolchemie als einem der wichtigsten europäischen 
Akteure auf dem Chemiemarkt geworden. Der Wolkenkratzer war voller technischer 
Annehmlichkeiten wie einer Rohrpost oder einem Paternoster, bei dem die Kabinen 
pausenlos im Kreis fahren und jeder sich fragt, was passiert, wenn er nicht aussteigt 
... Den Rang als höchsten Gebäudes behielt der Bau vier Jahre lang. Danach wurde 
es von anderen Gebäuden in Prag und Zlín vom ersten Platz verdrängt. Heute sind 
sogar die Türme in den Wohnsiedlungen von Ústí nad Labem höher. In den Augen 
der Architekturexperten bleibt dieses Gebäude jedoch zumindest das monumentalste 
expressionistisches Gebäude auf tschechischem Gebiet.

Die älteste Fernheizung der
Tschechoslowakei                                         3

Das Museumsgebäude wurde ursprünglich 1876 als größte Schule der Stadt erbaut. 
Es hat vor allem deshalb Geschichte geschrieben, weil es das erste Gebäude in 
der Tschechoslowakei war, das an die Fernwärme angeschlossen wurde. Zu dieser 
revolutionären technischen Lösung zwang die Stadträte von Ústí der Einsturz 
des alten Kesselhauses der Schule im Jahr 1922. Zunächst sträubten sie sich 
jedoch dagegen, da sie den Vorschlag für nicht durchführbar hielten. Die Idee 
der Fernwärme in der Stadt gehörte zu Beginn des 20. Jahrhunderts eher in den 
Bereich der utopischen Literatur. Nachdem die Dampfleitung vom nahegelegenen 
Kraftwerk bis zur Schule erfolgreich verlängert und die Funktionsfähigkeit der Anlage 
überprüft worden war, wurden nach und nach weitere öffentliche Einrichtungen 
angeschlossen. Ab 1925 begann sie, auch private Objekte zu beheizen. Allerdings 
waren die Heizkörper nicht wie heute mit heißem Wasser gefüllt, sondern mit Dampf. 
Dieser wurde nicht nur zum Heizen, sondern auch zum Kochen in kombinierten 
Elektroherden verwendet. Nachdem die Stadt Ústí ein Heizwerk eingerichtet hatte, 
folgte ihr eine andere fortschrittliche Stadt, Brünn, erst 1930.

Der reichste Geschäftsmann der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik 4

Wie haben Sie sich das Haus des reichsten 
Geschäftsmannes der sog. Ersten Republik 
vorgestellt? Das Monogramm „P“ im 
schmiedeeisernen Gitter über dem Eingang 
der Villa aus dem Jahr 1902 gehört dem 
Kohlemagnaten Ignaz Petschek. Der jüdische 
Kohlengroßhändler wurde auch von den Nazis 
als genialer Geschäftsmann bezeichnet. 
Ignaz Petschek wurde in Kolín in die Familie 
eines kleinen jüdischen Kaufmanns geboren. 
Sein Nachname geht auf das nahe gelegene 
Dorf Pečky zurück, wo seine Familie seit 
Generationen lebte. Im Jahr 1876 traf er 
die wichtigste Entscheidung seines Lebens 

– er zog nach Ústí, dem damaligen Zentrum des Braunkohlehandels. Mit dem 
Braunkohleverkauf konnte er ein Vermögen machen, das sich heute auf Milliarden 
von Tschechischen Kronen belaufen würde. Auf dem Höhepunkt seiner Karriere 
kontrollierte er die Hälfte der Braunkohleförderung in Europa. In Ústí hinterließ er 
nicht nur eine luxuriöse Villa in der Winston-Churchill-Straße, sondern auch eine 
Reihe von öffentlichen Gebäuden, die er großzügig förderte.

Die kühnste Überdachung eines
Amphitheaters                                               5

Keine einzige Säule versperrt den Zuschauern des Sommerkinos in Ústí nad Labem 
die Sicht, während über ihren Köpfen ein Stahldach von der Größe eines halben 
Fußballfeldes hängt. Es kann problemlos 3 500 Besucher vor Regen schützen und 
bildet damit die größte überdachte Fläche eines Amphitheaters in der Tschechischen 
Republik. Zum Zeitpunkt seiner Errichtung im Jahr 1971 gab es weltweit nur zwei 

ähnliche Konstruktionen – in Westdeutschland und Australien. Keine von ihnen 
erreichte jedoch die Parameter des Daches in Ústí nad Labem. Der Entwurfsautor 
der einzigartigen Stahlkonstruktion des Daches des Sommerkinos war Josef Zeman 
(1922–1997), ein Vorreiter unter den tschechischen Ingenieuren, der durch seine 
gewagte Konstruktion der Žďákovský-Brücke an der Orlík-Talsperre weltberühmt 
wurde. Eines der größten Freilichttheater des Landes befindet sich im Privatgarten 
der Villa des reichsten Unternehmers der Ersten Republik, Ignaz Petschek. Dem 
jüdische Braunkohlemagnaten wurde sein Haus zunächst von den Nazis und dann 
von den Kommunisten beschlagnahmt. Es handelt sich um ein riesiges Gebiet im 
Zentrum der Stadt, das 33 Hektar Grünfläche umfasst. Das Sommerkino wurde 1951 
ins Leben gerufen.

Die erste Tonfilmvorführung in der
Tschechoslowakei                                         6

Die erste Tonfilmvorführung in der Tschechoslowakei fand am 26. April 1929, und 
zwar hier im berühmten Theater Činoherní studio in Ústí nad Labem statt. Damals 
dienten seine Innenräume als Kino Alhambra. Das Prager Publikum musste noch fast 

vier Monate lang ausschließlich Stummfilme sehen. Dennoch wird in der Fachliteratur 
die Prager Premiere des Tonfilms am 13. August ungerechtfertigterweise als 
tschechoslowakische Premiere bezeichnet. Der Projektor, der den Ton von einem 
Filmstreifen ablesen konnte, war 1929 eine Weltneuheit. Die Filmgesellschaft Ústí 
hat es nicht bereut, eine bahnbrechende halbe Million Kronen in ihren Kauf investiert 
zu haben. Die Sensation lockte Zuschauer aus der weiten Umgebung nach Ústí an. 
Um dies zu veranschaulichen, wurde im Kino zunächst ein Stummfilm mit Ton von 
Schallplatten vorgeführt, um zu zeigen, wie unvollkommen alle bisherigen Versuche 
waren, dem Film das Sprechen beizubringen. Dann erschien Georg Schicht, ein 
bekannter Industrieller aus Ústí nad Labem, auf der Leinwand und zum Erstaunen 
aller Anwesenden sprach sein Bild. Er hielt eine Rede über die Bedeutung des 
Tonfilms, in der er u. a. auch die Zukunft der Werbung für seine Produkte Elida-Seife 
und Ceres-Fett voraussah.

Die berühmteste Seife der ehemaligen
Tschechoslowakei                                         7

„Sauberkeit ist die halbe Gesundheit“, sagen Sie vielleicht Ihren Kindern und Enkeln 
und denken, dass Sie damit eine alte Volksweisheit aufgreifen. Und doch zitieren 
Sie unwissentlich unseren vielleicht berühmtesten Werbeslogan überhaupt. Im 
vorigen Jahrhundert wurde der Slogan von der Werbeabteilung der Firma Schicht 
aus Ústí nad Labem erfunden, um den Verkauf der berühmten Seife mit dem Hirsch 
zu fördern. Zu Zeiten der österreichisch-ungarischen Monarchie war ein gelblicher 
Würfel mit dem Relief eines springenden Hirsches ein unverzichtbarer Bestandteil 
des Haushalts einer jeden reinheitsliebenden Hausfrau. Die Firma Schicht ließ 
die Marke mit dem Hirsch 1891 eintragen und sie ist damit eine der ältesten 
ohne Unterbrechung genutzten Marken in der Tschechischen Republik. Jedoch 

die berühmte Marke tauchte sogar 
schon früher auf der Seife auf. Ihre 
Entstehung geht auf die Anfänge des 
Unternehmens zurück, d. h. auf das 
Jahr 1848, als die Schichts die Lizenz 
zur Herstellung von Seife in Rynoltice 
bei Liberec erhielten. Die Fabrik in Ústí 
nad Labem entstand 1882, und die 
Seifenproduktion half den Schichts, 
sie zum größten Lebensmittel- und 
Drogeriebetrieb Europas zu machen. 
Bereits 1929 wurden die Schicht-
Fabriken zu einem der Eckpfeiler 
des noch heute bestehenden 
multinationalen Drogeriekonzerns 
Unilever.


